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Die blutigen Traume.

Herr Jonas und Herr Nielus Maard, die waren Skallbrüder beide.

An einem heiligen Ostermorgen auf die Thierjagd sie ausreiten.

Der eine gewinnt dem andern die Thiere ab!

Sie reiten vor Kirche und Kloster vorbei, achten auf die Mes

se gar klein,

Und als sie kommen auf die Heide, erzählen sie einander ihre Träum'.

„Mir däuchte, daß meines Vaters Burg stand ganz in Glühten roth.

Und mir däuchte, daß meine verlobte Braut lag auf der Bahre todt."

„Mir däuchte, ich war ausgeritten über 'ne Brücke breit und gut.

Doch all der Strom, der darunter lief, war wie das rothe Blut."

Hast du mir meine Traum' erzählt auf der grünen Wiese hier:

Unvahr, mein lieber Stallbruder, ich erzähl dir meine dafür.

 Mir däuchte, daß meines VaterS Burg stand ganz in bren

nendem Brand,

Und mir däuchte, daß die stolze Frau Sidsel hatt' verloren ih,

re eine Hand.

Mir däuchte, daß meine Stiefeln da waren ganz voll von Blute,

Rein Roß das schlug mich unter sich, und lief zur wilden Stute.

Herr Jonas und Herr Nielus Maard denken an der Träume Gefahr;

Da sprang auf ein kleines Thier, und das ein Hase war.

DaL war der gute Herr Nielus, der gedacht' an seine Träum' :

„Du, Jonas, eile schnell von hier, wir wollen nun reiten heim."

 Da sprach Herre Jonas, achtete nicht die Worte sein:

Wir wollen jagen den kleinen Has, dann wolle» wir reiten heim.

Da sprach dazu das kleine Thier, es sprach so groß ein Wort:

Und jagst du mich mit Hunden heut, und führest du mich fort:


